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Letzte Nachrichten
_Drahtmeldnngen der.Mrrbodemr Seitung". — .

Das Opfer der bundesstaatlichen
Selbständigkeit.

mz. Karlsruhe . 16. Juli.
In der Sitzung des badischen Haushaltsausschustes vom

,5. Juli machte der Finanzminister D r. Wirth
über die Konferenz der Finanzminister der deutschen Glied,
staaten folgende Mitteilung : Es soll die Gesetzgebung über
sämtliche Steueraüellen nur dem Reiche zukommen und
die erzielten Einnahmen sollen nach einem noch aufzustellen-
den Schlüssel zwischen Reich. Länder und Gemeinden unter
Berücksichtigung der Lebensnotmendigkeiten aller Beteilig¬
ten verteilt werden. Die gesamte Finanzverwaltung der
Abgaben soll von einer Zentralstelle  einheitlich ge-
'leitet werden. Nach der Äuffasiung des Finanzministers be¬
deutet dieses Verlangen der Reichsregierung das größte
Opfer,  das man den Bundesstaaten überhaupt zumuten
könne. Das Verlangen bedeutet die Aufhebung der bun¬
desstaatlichen Selbständigkeit.  Es müsie dabei
wohl beachtet werden. Last damit auch die Ausgaben der
Bundesstaaten kontingentiert werden und daß die zukünf¬
tige Entivicklung sich nur im allerengstcn Rahmen voll¬
ziehen werde. Das Reich .beabsichtige, die Bundesstaaten in
einem noch zu bestimmenden Umfange teilnehmen zu lasten
an d'en Erträgnisten gewisser Steuern , wie der Einkommen¬
steuer und der Erbschaftssteuer. Die Bundesstaaten hätten
Äann noch die Gelegenheit besonderer Ertragssteuern oder
etwa die Vergnügungssteuer für sich auszubauen , sofern das
Reich auf die bereits eingebrachte Vorlage der Ver¬
gnügungssteuer verzichtet. Aber auch die Gemeinden ver-
licren das Selbstvestimmungsrecht über ihre wichtigsten
Finanzguellen. Sie werden nach der Meinung der Reichs-
regierunq sich von den Bundesstaaten einen gewisten Teil
der aufgekommenen Einnahmen , die vom Reick erhoben

' werden, zubilligen lasten müssen. Damit wird die
finanzielle Selbständigkeit der Gemeinden
im wesentlichen beseitigt. Sie werden d«r strengen Aufsicht
der Bundesstaaten hinsichtlich ihrer Ausgaben unterworfen.
Der Finanzbedarf des Reiches, der Gliedstaaten und der
Gemeinden wird auf annähernd 25 Milliarden  im
Jahre geschätzt. Zu diesem kommen noch die Lasten, die un-
>der Friedensvertrag mit Gewalt aufgenötigt bat. Der
badische Landtag werde sofort zu dieser wichtigen Angelegen¬
heit Stellung nehmen. _

Irland.
mz. Lond  on. 15. Juli.

Das Oberhaus ncchan mit Zustimmung der Regierung
eine Tagesordnung an , in der erklärt wird, daß es von
höchster Wichtigkeit sei. daß die Regierung Aufschluß gebe
über ihre Politik hinsichtlich Irlands.  Der Lord-Kam-
ler erinnerte daran , daß Home Rule automatiick Gesetz
werden könnte, aber Irland  wolle nicht. Es mussc eine
Löiuna gesucht werden, die weder eine Trennung Irlands

^britischen Reiche noch die Unterstellung der sechs Graf¬
schaften von Ulster unter die Jurisdiktion des Home-Rule-
Parlaments bedeute. _

Der Kronprinz im Urteil der lvieringer. I Die große Vermögensabgabe.
° _ . — . . « . . .. c — I hrtö Neicksnotopf«

Kampfe in Marokko.
mz. Madrid,  15. Juki . sHavas.s

Offiziellen Berichten zufolge hatten die Spanier bei
einem Kampf in Marokko 37 Tote, darunter zwei Mw
irre und einen Hauptmann . Ein Oberstleutnant un 8v
Soldaten wurden verwundet . Einzelheiten fehlen noch-
In ° der spanischen Kammer erwiderte der Minister des
Aeußern aus ; eine Anfrage wegen der Ereignisse in
Marokko, daß er keine anderen Nachrichten besitze als die
mitaeteilten . er ist aber geneigt, eine Interpellation für
An Tag anzunehmen, an dem die Kammer zusammenge¬
treten sein wird . _

Beitritt Argentiniens zum Völkerbund.
mz Buenos - Ayres,  15. Juli . lHavas.s Die argen¬

tinische Regierung ist vorbehaltlos dem Völkerbund berge-
tretem _

Der Eisenbahnerstreik in Portugal.
mz Lissabon.  15 Juli . «Havas.s Der Eisenbahner-

strerkist  unverändert . Ein Gruppe der Republikaner hat
zur Lösung des Konflikts seine Vermittelung angeboten.

Ausstand der New-Yorker Hafenarbeiter.
mz. New - Bork,  15. Juli.

Die Versuche des Seeamies , den Streik der Hasen¬
arb eN er und Seeleute  zu hintertreiben , sind miß-
luuaen Am Montag wurde die Streikparole  auv-
gegeben- ^ Am Dienstag finden neuerdings Emigungs-
verhandlungen statt.

Ein Bewohner der Insel W i e r , n g e n hat der
holländischen, im Haag erscheinenden Zeitung „De Neder-
lander" folgende Darstellung feiner Eindrücke von der
Person und dem Verhalten des Kronprinzen zur Verfü¬
gung gestellt: , . , ,

„Von mehr als einer Seite wurden wir ersucht, in
„De Nederlander" einiges über das Leben des „früheren
deutschen Kronprinzen aus unserer Insel mitzuteilen . An
uns wurde seitens eines gewisten Blattes sogar das An¬
sinnen gestellt, gegen reichliches Honorar .im besonderen
über etwaige „skandalöse" Vorkommnisse tat Leben des
Prinzen oder seines Gefolges zu berichten. Wir haben die
einzige Antwort gegeben, welche aus ein solches Ansinnen
ein persönlicher Freund des Prinzen geben kann, nämlich

Gottlob gibt es gar nichts derartiges mitzuteilen. Ein
persönlicher Feind des Prinzen würde nichts dieser Art
berichten können/

Der Prinz hat sich in Wieringcn eingebürgert., er ist
ein Wie ringer unter Wieringern und hat es verstanden,
sich die Hochachtung eines jeden guten Bür¬
gers  und jedes Wieringer Schulkindes zu erwerben.
Letzteres besagt fast noch mehr als ersteves. Bekannt ist
das Wort : „Wer es versteht, sich die dauernde Freunchchajt
der Kinder zu erwerben , ist ein guter Mensch . In wel¬
chem Hause der Prinz auch einkehren mag — und es sind
derer nicht wenige —. überall ist er ein willkommener
Besucher. Er versteht es. durch seine ihm ang-borene
Freundlichkeit und durch feine bewundernswerte An-
passvngsfäihigkeitauch die grüßten Nörgler für sich zu ge¬
winnen. Es gibt manchen in Wieringen, der. wenn der
Prinz uns dermaleinst verläßt , seiner mit wehmütiger
Dankbarkeit gedenken wird.

Als der Prinz im November 1918 in Wieringen lan¬
dete, da gab es manches mürrische Gesicht: er wurde sehr
wenig herzlich willkommen geheißen. War er denn mch-
der Mann von „dem frischen, fröhlichen Krieg? Der
erbarmungslose , herzlose Mann , der seine Soldaten in
den Tod trieb und mit N.enschenloben spielte? So war
er wenigstens stets geschildert worden. Und jetzt?
Unsere nüchternen Inselbewohner haben nach alt-
holländischer Art mit ihrem Urteil zurückgehalten, um
es sich durch eigene Wahrnehmung bilden zu können. Unv
wie mag dieses Urteil nun wohl lauten ? . . . . Wir können
es einigermaßen andenten. indem wir versichern, daß »
jetzt keinem Fremden geraten sei» dürste, etwas den Kron¬
prinzen Beleidigendes zu sagen oder zu tun.

Fortwährend werde ich gefragt, was der Prinz denn
wohl über die Znstanide sagt. Ich darf hier erklär eu, dag
ich aus seinem Munde nie ein Wort gehört habe, was nicht
jeder Führer , ganz gleich von welcher Partei , hatte Horen dür¬
fen Ob ich denPrinzen denn wohl für vollkommen halte .Das
wird er wohl nicht sein, aber wir haben ihn als ernen
guten, hochstehenden und großzügigen Menschen ■kennen
(TClCXTtt

Vom Privatleben des Kronprinzen in Wieringen
kann man sagen, daß es Achtung gebietet, was nicht von
allen gesagt werden kann, die in der Geschichte dieser Tage
eine führende Rolle spielen. Das Elend seines Volkes
wird von ihm tief empfunden, was sich ans so Mancher
Bemerkung schließen läßt : nur WM man einige diploma¬
tische Begabung milbringen , um die durch das Gctpracy
geflochtenen Fäden zu verstehen. Der Prinz ist ganz be¬
sonders vorsichtig in seinem Urteil über die Lage: n
,'vrickt er mit Bitterkeit über Deutschlands Gegner : me .tuk

! er eine Aeußernng über die Wahrscheinlichkeit der zu »n-
tigen Entwicklung Deutschlands, noch über feine eigene
'̂ ^ Was die Sprache betrifft , so kannte der Prinz , als er
nach Wieringcn kam, nicht ein Wort von unserer Sprache:
jetzt spricht er ziemlich gut holländisch. Manches Wieringe-r
Kind wird sich einstmals rühmen können, dem Kronprinzen
beim Lernen unserer Sprache geholfen zu haben.gez. H. S -taveng «.

Aus der Nationalversammlung.
mz,. Weimar,  16. Juli.

j>n der heutigen Sitzung wurde der sozialistische Antrag
auf Abschaffung der Todesstrafe  in namentlicher
Abstimmung bei zwei Stimmenthaltungen mit Uil gegen
129 Stimmen abgelehnt.  Daraus begann die Beratung
über Artikel 117 der von dem Recht der freien Meinungs¬
äußerung handelt und jede Zensur aufhebt und nur für
Lichtspiele abweichende Bestimmungen durch Gesetz zulatzt.
ebenso für Bekämpfung der Schmutz- und Schundliteratur
und zum Schutze der Jugend bei öffentlichen Schauspielen
und Darbietungen , _

Die Neugliederung im westen.
In den letzten Tagen haben in Weimar zwischen den

einzclstaatlichen Ministern und besonders herbeigerufenen
Personen Besprechungen statlgefundcn über die Gestal¬
tung des Artikels 18 der Reichsverfassung. Die rheinisch-
westfälische Frage und die Frage einer großheMchen Re¬
publik haben dabei eine besondere Rolle gespielt. Die
Aussprache hatte in der Hauptsache informatorischen
Charakter. Beschlüsse sind bis jetzt noch nicht gefaßt wor¬
den. Die Reichsregierung und die preußischen Regierung
vertreten bis jetzt den Standpunkt , daß für die A e n d e-
rung  ein versaffungänderndes Gesetz notwendig sei.
Immerhin scheint die Reichsregierung einer Aenderuug
nicht mehr entsogenzustehen.

Entwurf des Gesetzes über daS Reichsnotopfer.
Der „Reichsanzeiger" enthält die 53 Paragraphen des

Gesetzentwurfes über die große Vermögensabgabe. Re die
Bezeichnung „Entwurf des Gesetzes über das Rerchsnotopser
trägt . Der 8 1 und Leitsatz lauten : „Der außerordent¬
lichen Not des Reiches opfert jjer Besitz eine nach den Vor¬
schriften dieses Gesetzes zu - eures,ende große Abgabe vom
Vermögen sReichsnotopferj. Die Abgabepflicht besteht fnr die
Angehörigen des Deutschen Reiches, staatenlose Personen,
wenn sie im Deutschen Reiche einen Wohnsitz oder dauern-
den Aufenthalt haben, für Ausländer , dre sich in Deutsch¬
land des Erwerbes wegen dauernd aufhalten.

Vermögen  im Sinne des Gesetzentwurfes ist das
aeiamte bewegliche und unbewegliche Vermö¬
ge  n nach Abzug der Schulden, wobei jedoch Haushaltnngs-
schulüen und Schulden und Lasten, die in wirtschaftlicher
Beziehung zum nicht abgabepflichtigen Vermögensteil
stehen, unberücksichtigt bleiben. Zum Vermögen gehört
u. a. auch der Kapitalwert der Rechte stuf Rcnien und
anderer wiederkehrender Nutzungen und Leistungen, ferner
nicht fällige Ansprüche aus Versicherungen usw Dagegen
sind nicht abgabepflichtig die Ansprüche an Witwen-, Wal¬
sen- und Pensionskasien. Ansprüche ans einer Kranken- und
Unfallversicherung usw., aus Renten und Bezüge«, dre
mit Rücksicht auf ein früheres Arbeits- oder Dienstverhält¬
nis gewährt werden. Zum steuerbaren Vermögen gehoren
auch nicht Möbel und Hausrat , wohl aber Edelsteine Perlen
oder Gegenstände aus edlem Metall , soweit ihr Gesamtwert
den Betrag von 20 009 Mark überste'gt. Das Vermögen
der Ehegatten wird zusammeugcrechnet. sofern sie nickst
dauernd voneinander getrennt leben. Schenkungen, die
der Zlbgabepslichtige ober seine Ehefrau nach dem öl.
1914 an Kinder oder andere Abkömmlinge vorgenommen
haben, sind dem Vermögen des Schenkenden hmzuzurech-
nen ausgenommen sind Zuwendungen im Lederte von we¬
niger als 1000 Mark, fortlaufende Zuwendungen zum
Zwecke des standesgemäßen Unterhalts "der der Ausbil¬
dung. Zuwendungen auf Grund eines geietzlickstn An¬
spruches und übliche Gelcgenheitsgeschcnke. Eme Kapital
absindung, die jemand als Entschädigung für den durch
körperliche Verletzung oder Krankheit ^ rbeige,uhrten
gänzlichen oder teilweisen Beruft der Erwerbssahigkeit er¬
hält. ist nicht abgabepflichtig. Aktiengesellschaften
usw. sind, wie schon bemerkt, berechtigt, das Grundkapital
bei der Feststellung des Rcinvermögens in Abzug zu brin¬
gen. Sie dürfen, ferner abziehen dre Rücklagen für r.öohl-
fahrtszwecke, deren entsprechende Verwendung gesichert ist
und soweit es sich um Versicherungsunternehmungen han¬
delt, die Rücklagen für Versicherungssummen und für den
Versicherten selbst als sogenannte Dividende zu gewahrend
Prämienüberschüste. Die Berggewerksschatten. Genossen¬
schaften usw.. die kein Grund- und Stammkapital haben,
dürfen nach näher aus dem Gesetzentwurf sich ergebenden
Vorschriften entsprechende Abzüge machen.

Die Höhe der Abgabe  beträgt für . inländische
Aktiengesellschaften usw., für die sonstigen inlandisihen
juristischen Personen, für nicht rechtsfähige Vereine. Stif¬
tungen usw. 10 Prozent des der Abgabe unterliegenden
Vermögens. Die für die sonstige Abgabepflicht vorge,ebene
Abgabe betragt für die ersten angefangenen oder vollen
50 000 M. des abgabepflichtigen Vermög ns 10 v H., fui
die nächsten angefangenen oder vollen 50 000 TO. 12 v. « .,
für 100 000 TO. 15 v. H.. für 200 000 TO.. 20 Wt
die nächsten 200 000 TO. 25 v. H., für 5« weiteren 9000« TO.
30 v. H., für die nächsten 200 000 M. 3o v. H.. für 500 000
M 40 v H„ für die weiteren 500 000 M. 45 v. H., tur
1 Mill . TO. 50 v. H., für 2 Mill . M . 55 v. H., für die
nächsten 2 Mill . M. 60 v. H., für die weiteren Betrage

^ "Zlb'gabepflichtig ist nur der den Betrag
von 6000 M. übersteigende  Teil des Vermögens.
Besitzt also jemand 50 000 M. Vermögen, so wurden nur,
45 000 M. abgabepflichtig sein.

Hat der Abgabepflichtige, oder haben im Falle der Zu-
sammenrcchnnng des Vermögens der Ehegatten beide Ehe-
aatten zwei oder mehrere Kinder, so wird für jedes Kmd
der Betrag von je 5M0 M. von der Abgabe fr ergcstellt.
Zugleich wird von dem der Zahl der Kinder entwrechenden
Vielfachen von 50 000 M. die Abgabe nur in Hohe von
10 v. H. erhoben. Vom Rest des abgabepflichtigen Ver¬
mögens wird die Abgabe nach dem Satz erhoben, der stch
für das qesamtc abgabepflichtige Vermögen ergibt Ast
eines der Kinder bereits unser Hinterlassung von Abkömm¬
lingen gestorben, so zählt das verstorbene Kind mit.

Die Zahlung der Abgabe  erfolgt als Rente in
der Weise, daß der Abgabcbctrag zuzüglich emer am 1. Ja¬

nuar 1020 beginnenden Verzinsung in Hohe von 5 v. H-
innerhalb 30 Jahren in gleiHmüßigen TeilLetragLN, von
ftettcit bet etfte etttt 1. JDfioiöcx 1020 fällig ift, ßctitftt , wixb.
Für bie geschuldeten Mnten hat öer Abgabepflichtme
S ich -- r beit  zu leisten. Der Abgabepflichtige ist bercchigt.
die Renten ganz oder in Teilbeträgen abzuzahlen. Bon
diesem Recht wird zur Ersparung ^ ? Zlnsen voraussichtlichweitgehender Gebrauch gemacht weroen Wer bis zum »1.
März 1929 die Abgabe zahlt, kann überdies Kriegsanleibo-
stücke und andere Schuldverschreibungen Les^ Deutichen
Reiches in Zahlung geben:, den Kriegsanleihezeichneru
werden ihre sünfprozentigen Schuldverschreibungen zum
Rennwert angerechnet. Für die übrigen Eigentümer von
Kriegsanleihen und für die Eigentümer sonstiger Schuld¬
verschreibungen des Reiches werden besondere Steuerkurie
sestg-estellt, su heuen öie Werte bis zum 31. März,1920 au
Zahlungstatt angenommen werden. Für di« Hinnahme
sonstiger Vermögenswerte wird eine Anstalt mtt eigener
Rechtspersönlichkeitgegründet, die die Verpflichtrma hat,
reichsmündelsichere Wertpapiere bis zum 31. Marz 1020 aut
Grund des. sestgestellten Stenerkurses anzn- chinen.
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^ia ^ rigen Rente kann auf Antraa üeS
Abgabenpflichtigen für den auf den Grundbesitz vcrhältnis-
«rundh .!>h^ ls"^ ?° Abgabe eine 50jährige in basGrundbuch als öffentliche Last cinzutragenöe Rente treten
ite  itnrNamen„Neichsnotzins"führt. '

^ Bcrstöhe gegen das Gesetz sind hohe Strafen ge-
Einnahme aus den Tilgungsbeträgen des Reichs-

notopfcrs ist ausschließlich für die Ab m i n d e r u n q derm e rchs schu lb »u verwenden.
r  i .£ )I ? .,f !£ ? ö£ü beträgt *. B . von 100 000 M . 11 Prozent

Ä 1? ® ’ sie steigt bis au  24,6 Prozent , gleich

Abstempelung der Wertpapiere?
Die »Deutsche Allgemeine Zeitung" meldet, daß in dem

amtlichen Bericht, der über den Verlauf der Finanz¬
ministerkonferenz in Weimar ausgcgeben wurde , Maß¬
nahmen auf dem Gebiete des Zahlungsmittel - und Wert-
papierverkchrs gegen die Steuer - und Kapitalsflucht an
gekündigt wurden. Es soll der Gedanke der Abstemp e-
luna  ober Registrierung der Wertpapiere  zur De¬
batte gestanden haben, so daß auf diesem Gebiete sehr bald
einschneidende Maßnahmen erwartet werden können.

Baldiges Lude der Ariegsgefellschasten.
o-" 2S7 bestehenden Kriegsqesellschaften sind bereits

tn. Lwuröation begriffen: mehrere andere stehen vor
der Auflösung. Tue Gesellschaften sollen, so schnell als das
lofi Abbeues der Ernährungswirtschaft mög'-
\ xJr  At/ " Ufgelüst werden . Die Zentraleinkaufsgescllschaft hat

aks Einfuhrgesellschaft bereits eingestellt und
dient nur noch als Abrechnungsstelle. Für di? Unterbrin-

Angestellten der Gesellschaft ist eine
Ausglelchsstelle errichtet worden.

Wiesbadener Zeitung

Deutscher Landbun-.
Laubbund (bisher Arbc-itSgcmcin-

fchaft der deutschen Landwirtschaft) hielt am 0. und 10. Juli
JAningen des Gesamtvorstandes ab mit Ver-
Landbnnde von Pommern. Brandenburg , West¬

preußen, Schlesien, Thüringen und Oldenburg sowie von
^ " lt-sen freien. landwirtschaftlichen Organisationen aus

f * ^1 “ “' Freistaat Sachsen. Wärt-ternberg, Mecklenburg und Braunschweig.
Es wurde beschlossen, d̂ ss anstelle der bisherigen Be-

"Â e0sgemelnschaft der deutschen Landwirtschaft"
m . r 8nilMu.nf)" tritt , weil dadurch das
Ä'EikN und die Veitrebungen der Organisation klarer zum
,̂ usdruck kommen Die Aufgabe des Deutschen Landbundcsist. Zusammenfassung aller bestehenden und neu sich gründen-
oen eln-elstaatlrchen und provinziellen Landbünde und ahn-
licher freier landwirtschaftlicher Organisationen zu einer
machtvollen freien wirtschaftspolitischen Interessenvertretungder deutichen Landwirtschaft.

Die Form des inneren Ausbaues der Landbünde. Land-
verbande usw. soll wie bisher den betreffenden Organisa-

Der kreisweise Zusammenschluß soll
jedoch nach Möglichkeit die Grundlage aller Laubesverbündebilden.

Unter anderem wurde folgende Entfchließu  ng an¬genommen:
Erwägung, baß die Landarbeiter bisher immer

den Industriearbeitern benachteiligt wurden, indem die
Industriearbeiter besondere Zulagen erhielten , daß fer-
Ner für die bevorstehende schwere Erntearbeit , deren Be¬
wältigung -ine unabweisbare Pflicht im Dienste des
*r0..” .Gon‘:*e,I Jft» die Landarbeiterschaft der körperlichen
Kräftigung bedarf, hat sich der Deutsche Landbund (bisher
Arbeitsgemernschast der deutschen Landwirtschaft) ent¬
schlossen, den angeschlosienen Landbünden und Organisa-
t,onen zu empfehlen, den Arbeitern  das Deputat oder
den Naturallohn von jetzt an in Natura  z«
verabfolgen. Ter Deutsche Landbund tut das in dem
klaren Bewußtsein, daß nur auf diesem Wege schwere Ge¬
fahren für die Ernährung unseres Volkes abzuwendenfinit."

Deutsche Nationalversammlung.
mz. Weima  r . 15. Juli-

.Die zweite Beratung des B er saffu ng  s e n tw  u rfs
wird mit dem zweiten Haupiteil : Grundrechte und Grnnd-
pflichten der Deutschen fortgesetzt. Art. 107 bestimntt ein¬

leitend: Die Grundrechte und Grundpflichten bilden Nicht-
schnür und Schranke für die Gesetzgebung, die Verwaltung
und die I ustiz im Reich und in den Ländern.

Nachdem Redner des Zentrums , der Deutschen
VE sparte i und der Deutzchnationalenden Artikel 107 für
entbehrlich erklären, wird der Artikel gestrichen

8 bSstimmt: Alle Deutschen sind vor dem
Gesetz gleich. Männer und Fragen haben grundsätzlich
dieselben staatsbürgerlichen Rechte und Pflichten. Oeffent-
lrch rechtliche Vorrechte und Nachteile der Geburt oder des
Standes bestehen nicht. Alle Adelsbezeichnungen
gelten uurals Teil des Namens  und dürfen nicht
mehr verliehen werden. Titel  dürfen nur als Amtsbe-
aeichnungen ober Berufsbezcichnungen angesehen werden.
Akademische Grade werden hiervon nicht betroffen. Orden
und Ehrenzeichen dürfen vom Staate nicht verliehen wer-
den- Kein Deutscher darf von einer ausländischen Re¬
gierung Titel und Orden annehmen.

Abg. Heinzc (D . Vpt.) und Genossen beantragen
die Streichung sämtlicher Bestimmungen über die Adels
bezeichnnngen, über die Titel , Orden und Ehrenzeichen.

Die Unabhängigen Abg. Frau Agnes  und Genossen
beantragen : Der Äöelstitel wird abgeschafft, Vorrechte
oder Nachteile, nicht nur öffentlich rechtlicher, der Geburt

des Standes , bestehen nicht. Ferner solle im zweiten
Absatz des Entwurfs das Wort »grundsätzlich" gestrichenwerden.

Die Sozialdemokraten Abg. Auer  und Genoffen be-
antragen gleichfalls die Abschaffung des Adels und die
Gleichstellungder Männer und Frauen nur in den staats¬
bürgerlichen Rechten (nicht auch in den Pflichten).

Die Unabhängigen Abg. Frau Agnes  und Genoffcn
beantragen ferner die Einfügungen aufznnehmcn: „Alle
Bestimmungen, die die rechtliche Stellung der Frauen auf
dem Gebiete der bürgerlichen Rechte beschränken, sind auf¬gehoben."

.. Die Sozialdemokraten Abg. Frau Juchacz  und Ge-
noffen beantragen, hinter den Satz über die Gleichstellnug
von Männern und Frauen einzufügen: „Die Bestimmun¬
gen des öffentlichen und bürgerlichen Rechts sind ent¬
sprechend zu gestalten." Abg. Frau Juchacz: Wegen ihrer
^ "" d̂ ren Veranlagung können der Frau nicht dieselben
Pflichten auferlcgt werden wie den Männern , wie z. B.
^vasten- und Friedensdiensü Den Abel abzuschaffen, ent¬spricht mner Forderung der heutigen Zeit.
- . A" f Antrag des Abg. Quarck (Soz .) wird über die
sozialdemokratischen Anträge wegen Gleichstellung der
Frau namentlich ab gestimmt  werden.

(Ztr.): Wir können uns mit dem
System der absoluten Gleichstellung nicht einverstanden
erklären . Wir begrüßen cs aber, daß die Frau in gleichem
.. tage berechiigt und verpflichtet wird, mitzuarbeiten sür
Fräu t̂ e *>oIf  und das deutsche Vaterland als deutsche

Aba- Luppe (Dem -): Die sogenannte Adelsbezcich-
nung ist doch nur ein Teil des Namens. Der Ausschuß
wollte durch seinen Beschluß klar feststellen, welcher Namengeführt werden soll.

Abg. Graf Posadowsky (D .-Natl .): Hat der Antrag.
5 öeL abzuschaffen, einen politischen Zweck? Die

Gleichmacherei der französischen Revolution hat sich bitter
in der Verödung des französtschen Volkes gerächt, und
ertt owse Verödung machte den Sieg des Imperialismus

möglich. Dieser große Menschenkenner führte
den Adel sofort wieder ein. Nicht jeder Beamte macht
Kariiere . Deshalb muß ihm ein Titel ober Orden als
Ausgleich gegeben werden. Die Anträge können nur Haß
wen. Hinstchtlich der Gleichstellung der Männer und
Frauen stimmen wir dem Standpunkt des Zentrums bei.
. . Abg. Heinze (Deutsche Volksp.): Dem Adel bleibt
seine gesellschaftliche Stellung , ob Sie seine Abschaffung be¬
schließen oder nicht. Die Verleihung eines Titels -st ein
Aeguivalent für die geringe Bezahlung des Beamten.
.Abg-  Dr . Quarck (Soz .) stellt mit Genugtuung weit¬
gehende Ueberernitlmmung in den Anträgen der beiden
sozialistischenParteien fest. Der neue Staat soll aus der
Zusammenarbeit aller Männer und Frauen hervorgehen.
c c>- " ^ u i d ü e (Dem .) : Die sozialistischen Anträgelasten sich nt ihren Formen nicht voraussehcn. Man bleibebei der Ausschußsaffnna.
„ Fbg . Dr - Heim (Ztr .): Das Volk erwartet eine wirb
schaftliche Vcnerstellung. Mit Neuerungen dekorativer
Art ist ihm nicht gedient.

Damit schließt die Besprechung. Art.  10 8 wird in der
Fassung des Ausschusses angenommen.

Der Antrag Agnes wird abgelehnt. Der Antrag der
rvrau Juchacz wird in namentlicher Abstimmung abge-
Lu - .Der  Antrag Auer und Genossen wird abgelehnt,desgleichen der Antrag Heinze

Sodann wird Artikel 100, d-r von der Staatsanae-
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Das Glück von Lbenhall.
Kriminal-Roman von Otfrid Haustein,

fl . Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)
bin ich zufrieden, mein Junge . Bring Brief und

Schmuck dem alten Grafen, aber sag ihm nichts von meinem
Aberglauben, sonst lacht er mich aus. Und darum soll auch
nur Jnfebora den Brief lesen, aber an ihrem Hochzeitstage.

Zauberet und Sympathie ist es nun Ein¬mal so.
Sie batte wieder den Schelm im Gesicht.
„Gerade wie mit den geweihten Kräutern in der Mai-

nacht bNm Vollmond! Und nun laß uns von anderem
reden. Glaubst du, baß du morgen reisen kannst?"
. , "Du weißt. Haß ich um meine Entlassung aus dem
diplomatrschen Dienst nachgesucht habe, um mich auf die
künftige Bewirtschaftung von Hellrungen vorzubereit n.
Aber es wird sich doch immer noch einige Tage hinzieh 'n.
F«, kann j« nicht so ohne weiteres fort und alles im Stichlassen."
ä̂ tr"^ ann  bir den Schmuck nur nicht stehlen unter-»csien.

»Ach bringe ihn morgen früh auf die Bank."
"And sobald du kannst, gibst du ihn dem Grafen ."
^Hade keine Angst, Mama, ich werde mich beeilen."
Die Freifrau trat dicht an ihn heran. Es war nun

fthon schummerig in dem hohen Zimmer geworden, und nur
ein letzter, rötlicher Strahl der unterstehenden Sonne stahl
sich zwilchen den herbstlich bunten Blättern der Garten-
faume in das Erkerfenster und spielte auf den Golbrahmen
der Gemälde. Aber sie hatte mit Absicht noch kein Licht be-

legte sie öie Hänse auf des Sohnes Schultern,
kines: Nicht war, mit 5>ela Vernoni ist es

M«s für immer? Das tut mir mein Junge nicht an, daß
er ore kleine Imaeborg hinteraeht."

„Mein Ehrenwort, Mutter . Heute Abend sehe ich sie
rum letzten Male. Ich hätte schon früher Schluß gemacht,
»per sie war ja auf ihrer Tournee. Sie wird cs nicht allzu
tragisch nehmen, denn es war ja eigentlich schon seit
Monaten aus. Aber ich will meine Briefe wieder haben
«nö ordentlich Schluß machen. Sie soll auf ihre Kosten
rommen. und mehr hat sie nie erwartet."

Etwas Bitteres war in seiner Stimme, aber die Frei-
krav war besorgt

Hörigkeit handelt , unter Ablehnung von Aendc-»
inngsanträgen angenommen.

Artikel 110 wird ohne Erörterung angenommen.
Ministerpräsident Bauer:  Der Abg. Aßmann wünscht

eine Erklärung der Regierung , daß alles qetan werde, um
denjenigen Staatsbürgern , die die polnische StaatSange-
Hörigkeit erwerben müssen, in späterer Zeit die Rückkehr
in den deutschen Verband zu erleichtern. Ich kann, obgleich
naturgemäß ein Bchchluß der genannten Regierung noch
nicht erfolgt ist, erklären , daß nach meiner Ücberzenguiig
die Regierung die Auffaffung hat. daß diesem Wunsche
nach Kräften Folge geloistet werden soll. (Beifall.)

Im Laufe der Beratnng der folgenden Artikel sieht sich
Präsident F ehren buch  zu einer dringlichen Mahnung
an das Haiis gezwungen, die Debatte abznkürzen und alle
überflüssigen Reden zu vermeiden.

Nachdem zum Artikel 118 Abg. Frau Zietz (U. S .)
unter großer Unruhe und dauernden Schlußrnfen einen
Antrag auf Aufhebung der Ausnahmegesetze gegen die
Prostitiitton begründete, wird der Artikel unter Ablehnung
des Antrages angenommen und die Weiterberakung vertagt.

Nächste Sitzung Mittwoch, N/z Uhr vormittags.

Aurze politische Kachrichten.
Eine Aussprache über die Arbeitcrräte

brachte die Dicnstagsitzung der Preußischen Lanüesver-
fammlnng bei der Beratung über den Etat des Mini¬
steriums des Innern . Die Mchrheitssozialtsten rückten in
dieser Frage gegenüber der ablehnenden Haltung nicht nur
der Rechten, sondern auch des Zentrums und der Demo-
kratcn merklich näher an Sie Seite der Unabhängigen,
deren Redner Dr . Weyl sich darauf berief, daß die Tätigkeit
der Arbeiterräte auch von bürgerlicher Seite in einer Reihe
von Fällen anerkannt worden fei. Der Sozialdemokrat
Hauschild pflichtete dieser Anerkennung der Arbeiterräte bei.
Er ocries sich aber darauf , daß den Arbeiterräten durch öie
Revolution lediglich kontrollierende Befugnisse angewiesen
worden seien. Auch der Arbeiter- und Soldatenrat in Köln
habe am 14. November sich in einer Kundgebung damit ein-
vcrstanöen erklärt , daß diese Organisation nur eine
vorübergehende sein könne. Dia heillose Verwirrung in
den Kämen habe erst das Schlagwort von der Rüteregie-
rung gestiftet. Wo öie Demokratisierung burchgeführt sei,
sc, die politische Aufgabe der Arbeiterräte erledigt —
Unterstaatssekrctär Dr . Freund erklärte, daß nur ein Ur-

Füll äu Fall angebracht sei: allgemein könne man
aber sagen daß den Arbest-erraten der Blick sür das Ganze
fehle, öaß sie immer nur an die Bedürfnisse ihres engeren
Kreises dachten. Die Mehrheit des Hauses stimmte demRedner darin zu.

5tadtnachrichten.
Wiesbaden. 17. Juli.

Gas- und Strompreise . Der weiteren Kohlenpreiser-
hohung wegen mußten auch die Gas - und Strompreise erhöht
" " bmi. Djc erhöhten Preise treten laut Bekanntmachung
des Magistrats nmt dem Verbrauchsmonat August in
Kraft- Wie aus dem Bericht über die letzte Stadtverord-
netenversammlung bekannt ist, wird sich der Gaspreis
künftig auf 45 Pfg . für das Kubikmeter und der Licht-
strompreis auf 90 Pfg. für die K.-W.-St . stellen. Der
Kraftstrom- und Wasserpreis bleiben unverändert.

Die Erhöhung der Brotration noch unbestimmt. Zu
^r r>on der „Deutschen Allgemeinen Zeitung" vcrbreitcten
Nachrichr von der Erhöhung der Brotration im Herbst wird
nnn aus Berlin von zuständiger Seite mitgeteilt: Die
durch die Preffc gegangene Meldung, daß vom 1. Oktober
an erne Erhöhung der Brotration eintrtten werde, ist i m
r sei Form nicht zutreffend.  In den Verhand¬
lungen eev Achtunözwanziger-Ausschuffes in Weimar konn¬
ten bestimmte  Z u sa a e n in dieser Hinsicht noch nicht
gegeben werden. Die Möglichkeit, frühestens vom Oktober
üb mehr Brot zur Berteilnng zu brinaen , hängt sowohl von
dem Ausfall der Erfaffnnqs- und Ausdruschmöglichkeit der
Ernte , als vor allem auch von der Gestaltung der Getreide¬
einfuhr ab, Faktoren , die durch die zahlreichen Umstände,
wie vor allem der Gestaltung unserer Valuta , der Kohlen-
sörderunq usw„ beeinflußt werden. Nicht zuletzt wäre die
Wirkung von LandarbeiterstreikZ geeignet, die Hoffnung auf
Erhöhung der Brotration zu vernichten, (mz.)

Mieierschützverein E. V. Wiesbaden. Vor Jahren sck'on
wurde hier einmal ein Mieterverein gegründet. Man hat
nichts mehr von ihm gehört. Ob und warum er aufgelöst
ist, darüber ist nichts bekannt. Boi der allgemeinen Mieter-
not und dem teilweisen Mieterelend ist es darum verständlich,
wenn nunmehr von neuem der Versuch gemacht wird, eine
2rginssatlo 'i zu schassen, die al? Geaengewichi gegen die

,D)u willst sie noch einmal sehen? Wird sic dick niltwieder umgarnen?" " '

wir " schnldiĝ in^ "nd weiß. waS ich ihr. dir und
Seine Stimme klang fest, und die Freifrau war beruhigt.

Ihre Hand griff nach der Klingel. „Schalten Sie das Licht
ein Georg, bringen Sie uns etwas Portwein und dann
mss-en Sre - en Wa^en Vorfahren."

Alŝ der Diener gegangen, wandte sie sich wieder an
ihren « ohn. Sic hatte ihre» ganzen Humor wieder

„Nun stoßen wir noch einmal an auf fröhliches Wieder¬
sehen im Fruhrahr , und dann brinast du mich zur Bahn,"

Während die Baronin sich von der Zofe, die schon re' se-
fertig war . de» Mantel umlegen ließ, stellte Egon vor-
ttchtig das flache Ebenholzkästchen mit dem Schmuck in seine
Aktenmappe und legte den versiegelten Brief daneben. Dann
iuhren sie zur Bahn, und wenige Minuten später fuhr
auch schon der Zug ein. Baronin Elvira stand cm Fenster
des Abteils erster Klaffe und lächelte ihrem Sohne zu-

„Und hüte das Glück von Edenhall!"
Er aber rief zurück:
„Werde es schon hüten, bleib du nur gesund!"
Noch einmal sprang er aui das Trittbrett und küßte der

Mutter Hand: dann gab der Stationsbeamte das Abfahrts¬
zeichen. und -der Zug brauste aus der Halle.

Egon von Barenholm nahm ein Auto und fuhr in sein«
-»funggesellenwohnung, die er in einem vornehmen Hause
dicht am Tiergarten in der Ben-dlerstraste innehatte' Er
schloß seinen Schreibtisch auf und stellte den Kasten hinein,
nicht ohne haß er vorher noch einmal einen bewundernden
Blick auf -den Schmuck aetan hätte. Eigentlich war es ärger-
!ich, daß er ihn die Nacht über im Hause haben mußte, aber
es war zu spät, um noch ans öie Bank zu gehen, und zudem
bli-eb er ja daheim. Nnn schaute er -auf. Mitten auf dem
Tisch stand in einfachem Rahmen das Bild seiner Braut.
Darunter von ihrer zierlichen Sand die einfachen Worte:
„Deine Jngeborg ." Seine Jngeborg ! Ein warmes Glücks¬
gefühl stieg in ihm auf. Wie hübsch sie war , das zarte Ge-
stchtchen mit den großen, tiefen blauen Kinderaugen. von
einer Fülle prachtvoller blonder Locke» umrahmt. Die
weich gerundeten Wangen, das, fein aeformie Näschen. der
schlanke Hals , der ans den Spitzen des Kleides emporsti-eg.
Wie ein richtige, kleine Märchenprinzessin, io vertrauens¬

voll schaute sie ihn an. Da ließ die hohe Standuhr acht
volle, melodische Schläge ertönen. Egon zuckte zusammem
Um diese Stunde erwartete er ja den Besuch der Tänzerin
Hella Beroni ! Wieder öffnete er das Fach seine? Schreib¬
tisches. Dort lagen schon ein Paketchc» Briefe zufammen-
geschnürt und obenauf einiae Photographien. Sinnend
nahm er eine derselben zur Hand.

Auch sie war schlank und zart. Aber doch wie anders:
Er schaute auf ö-as rassiae Gesicht mit der scharf a b̂oaenen
Nase und den -leidenschaftlichen Angen. Hatte er sie wirk¬
lich jemals geliebt? Geliebt, wie er beute die kleine Jnge-borg liebte?

Eigentlich- wußte er selbst tticht, wie sie zusammen¬
gekommen waren . Im Anfgna mehr ein paar fröhliche
Sektabenöe im Kreise lebenslustiger Freunde, dann hatte
sie ihn an sich gezogen, und schließlich waren auch seine
«inne entflammt. Aber geliebt hatte er sie nie, und auch
sein Gewissen war ihr gegenüber rein . Er hatte ihr nie
irgendwelche Versprechungen gemacht. Darum war er auch
nun ruhig und froh, daß es zu Ende war. Seitdem er
Jngeborg gesehen, hatte sich ohnehin seines Abenteuers
geschämt.

Draußen ging die Glocke. Egon schob das Fach des
Schreibtisches zu. als sein Blick wieder auf Jngeborgs Bilh
fiel. Schnell nahm er es nnh legte es in seinen Bücher¬
schrank. Er wunderte sich über sich selbst, wie sehr feine An¬
schauungen sich in den letzten Woche» geändert hatten.

Ein leises Pochen, dann wurde die Tür oeöffnet.
„Tag, Egon !"
Mit einem leicht spöttischen Lächeln streckte sie ihm die

feinbehandschuhte Rächte entgegen. Eigentlich war es doch
eine recht peinliche Lage! Aber Hella schien es durchaus nicht
tragisch oder sentimental zu nehmen. Sie s-etzte sich in einen
Lehnstuhl, kreuzte die Arme über die Brust und blickte ihn
lächelnd an.

„Zllso der Herr Baron gibt mir den Laufpaß?"
„Hella!"
^Schon gut, streng dich nicht an. ES ist nun einmal f»;

also laßlen wir die Phrasen . „Das Ahschiedssouper", so
heißt ja wohl Ser bekannte Einakter, den wir damals im
Lcssingtheater zusammen sahen, nur Saß heute die Rollen
anders besetzt sind. Herr Baron , Sie haben das erste Wort-"

(Fortsetzung folgt.)
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^raanisation der Hausbesitzer die Interessen ihrer Mit.
Glieder wahren will - Die Initiative dazu ist diesmal von
^ri -pftor ASiat  und seinen Anhänqern in der Siedelunas-
tmac  ansgegangen und es sollen sich bereits über 100Ü Mit-
nlieder zur Gründung eines M i e t e r s chn tzv c r e i n s
-inaeschrieben haben. Am Dienstag Abend fand in d-em
^,-okien Saal der Turngesellschaft die Gründungsver.
iammlung  statt . Da hier etwa 25 000 Mieter in Betracht
foinmen. die alle mehr oder weniger daran interessiert sein
dürften, hast ihnen eine Organisation erstehen soll, um ihre
Rechte gegenüber dem Hausbesitz zu wahren, so hätte
-iaentlich diese Versammlung weit besser besucht sein dür-
k-n Es waren nur etwa 500 Personen beiderlei Geschlechts
anwesend. Den Vorsitz führte Direktor Ab tat.  Er wies in
seiner Eröffnungsansprache darauf hin, das, der zu grün¬
dende Mieterschutzverein nicht mit der Gartengenossenschaft
verknüpft ist. Unabhängig soll er die Interessen aller
Mieterkreise wahrnehmen , denn es sei an der Zeit , das, ein
wirksamer Mieterschutz platzgrc-ift, um menschenwürdige Zn.
stände im Mieterwcsen zu schaffen. Wie traurig es in un¬
glaublich zahlreichen Fällen im Wohnungswesen bestellt
-st zeigte sodann ein Vortrag von Frau Eschert  ch, die an
Hand eines umfangreichen Materials ein erschütterndes
Bild entrollte von den Mistständen, die namentlich in den
Mietskasernen herrschen, wo oft 8, ö. 10 und mehr Per¬
sonen in einem einzigen Raum wohnen und schlafen. Auch
ln Wiesbaden herrschen stellenweise noch Zustände, die un-
alanblich und unbeschreiblich find. Besonders im Interesse
unserer aufiWchscndcn Jugend ist eine Besserung der Zu¬
stände dringend erforderlich. Die beste Iugendvftege kann
nicht gut machen, was hier in Mietslöcbern gesündigt wird,
wo halberwachsene Personen beiderlei Geschlechtszusammen
in einem Raum hausen müssen. Darum müsse die For¬
derung erhoben werden : Hinaus aufs Land, wo gesündere
gaohnungsmöalichkeiten geboten werden können. Und so
lange diese nicht erfüllt werden könne, solle wenigstens
tzurch den Mieterschutzverein Fürsorge getroffen ustrden.
deh die Verhältnisse sich bessern. Direktor Abigt ergänzte
die Ausführungen der Rednerin noch durch weitere Bei¬
spiele und betonte, daß für unsere Kinder nicht genug getan
werden könne in der Schaffung eines gesunden und aus¬
reichenden Wohnranmes . Er sprach dann von der Mie-
terschutzgesetzgebung,  die in Borbcrcitnng sei, «nd
hält d8 Schaffung eines einheitlichen Mietver¬
trages,  in dem auch die Rechte des Mieters festgclegt sind,
für dringend notwendig , um eine wesentliche Beruhigung
in Mieterkreisen herbeizuführen . Direktor Abigt gab so¬
dann wichtige Aufklärungen über Mietsteigerungen und
Mietkündigungen und beschäftigte sich auch mit dem MietS-
einigunqsami,  dessen Verfahren in der Schlichtung von
Streitigkeiten nicht immer zniriedenzustellen vermöge Rur
die Selbsthilfe könne d-ie herrschenden Uebclstönde beseitigen
und dazu solle der Mieterschutzverein berufen sein, Der
Zusammenschlussaller Mieter in einer zielbewussten Orga¬
nisation sei allein imstande, die Micternoi zu beseitigen.
In einer besonderen Entschliessnna sollten die Wünsche der
Mieter an den Magistrat und die Stadtverordneten Znm
Ausdruck gebracht worden. Rach diesen Ausführungen
wurde beschlossen, die Gründung des Mieterschutznereins
als geschehen zu betrachten. Sodann wurden die bereits iw
Druck vorliegenden Satzungen mtdcrivrnchslos gnige^eisseu
Darauf wurde zur Vorstandswahl  geschritten . Gemäss
der vom Vorstandsti 'ch ans vorgeschlaaenen Lifte wurden
gewählt: Direktor Abigt  als 1. Vorsitzender, Georg
Hoffmann,  Beamter der Oriskrankcnkasse. als 2. Bor¬
sitzender. Lehrer Lauer  und Buchdrucker Holzhäuser
als Kassierer, Hanvtmann a. D . n. Konarsks  und Post¬
beamter Zimmer  als Schriftführer , Rechisanvalt Dr.
Dillmann,  Schuhmachermristcr Dvbenbofs  und Frau
Dittmann  als Beisitzer. Ausserdem wurden 20 Mitglie-
der, 21 Herren und '5 Frauen , gewählt . die sieb auf 18 Stadt¬
bezirke verteilen und den Mieierrat oder Mieierausschuss
bilden, der «den Mietern mit Rat und Tat zur Seite liehen
soll. Mit der Aufforderung , den neugegründeten Mieter-
tchutzv>erein tatkräftig zn unterstützen und namentlich durch
fteissige Werbearbeit dem Verein die noch Fernstehenden als
Mitglieder znzuführen . schloss Direktor Abigt die Versamm¬
lung . . .

Diebstahl. Am Sonntag Vormittag gegen 12V[, Uhr
wurde aus einem aus dem Kranzplatz kurze Zeit ohne Auf¬
sicht siebenden Posthandwagen ein Wertpaket über 000 Mark
gestohlen.  Der in Betracht kommende verantwortliche
Postaushelfer , ein armer , durch den Krieg ohnehin schwer
gedrückter Mann muss für den Schaden vollständig auf¬

kommen. Wer gesehen hat. dass sich jemand an dem Post¬
handwagen zn schaffen gemacht hat oder über den Verbleib
des Pakets oder seines Inhalts , der auS einem getragenen
schwarzen Gehrock, zwei Hosen und einem Paar Stiesel
bestand, irgend etwas angeben kann, wolle dies bei dem
Postamt 5 oder der Kritninalpolizei bald zur Anzeige
bringen.

Einbrüche und Diebstähle . In der Nacht zum 18. Juli
wurde in ein Lebeusmittellager in der Nerostrasse ein-
gcbrochen. Gestohlen wurden ein halbes Rad Schweizer
Käse und einige Kisten Handkäse. Vor Ankauf wird ge¬
warnt. — In der Nacht zum 18. Juli wurde in der Taunus-
strasse ein Schaukasten erbrochen und daraus gestohlen ein
.Holzkästchen, 20:20 Zentimeter gross, mit Deckel und Ver¬
schluss und mit vorgezeichneter Handmalerei versehen, fer¬
ner ein gleiches Kästchen, schmal und lana . mit Deckel, un¬
gefähr 200 Stück Holzpcrlen , ein Streichholzständer aus
Holz und ein Nadelkissen mit einaestickten Worten , „Ich
bleib dir treu !" — Gestohlen wurde am 14. Juli nachmit¬
tags ein ««gestrichener Handleiterwaaen , an dessen Deich¬
sel der Quergriff fehlt. Zweckdienliche Mitteilungen sind
an die Kriminalpolizei zu richten.

Aus lWau md Uachhargedielen.
v . Eddersheim, 18. Juli . An § dem Schuldienst.

Ha-nptlchrer Schmidt  vv « hier ist nach Schierstein versetzt.
n. Marxkeim . 15. Juls . D e r F l u g p l a tz im Unter¬

feld ist soweit hergerichtet. Zwölf Hallen sind in Bereitschaft.
---7 Mainz . 15. Juli . Wiederaufleben des

Schiffsverkehrs,  Seit ciniacn Taaen konnte man am
hiesigen Rheinuser besonders viele Schisse vor Anker liegen
sehen, die zur Verfrachtung mit Stückgütern bereitgestellt
sind, um sofort nach völliger Freigabe des Handelsverkehrs
vom besetzten nach dem unbesetzten Gebiet mit reicher
Ladung namentlich mainaufwärts zu fahren. Die Schiffe
sind meist schon beladen und harren nun des Tags der er¬
laubten Abfahrt. Man rechnet für die erste Zeit mit einem
starken Aufleben des bisher so geringen Schiffsverkehrs
auf dem Main.

F<\ Worms , 15. Juli . Drei Schmuggler,  die auf
Anruf nicht Halt machten, wurden, einer in der hiesigen
und zwei in der Gemarkung Rodenheim, erschossen.

vermischter.
Die Luftfahrt über den Atlantischen Ozean.

Znr Ankunft des britischen Luftschiffes „R. 34" in Pul.
ham lNorfolk ), das die Reise von New -Dork nach England
in 78 Stunden  zurücklegte , wird weiter berichtet: Der
Kommandant des Luftschiffes, Major Scott , erklärte in einer
Unterredung , dass die Reise sehr glücklich verlief . Er sagte
u. a . folgende?: „Äie Ausreise von Amerika geschah bei
kräftigem, günstigem Winde. Das Schiff bewegte sich ein
paar Minuten nach Mitternacht über New-?lork und um¬
kreiste de« Broadway in einer Höhe von 2000 Fuss. Es
wurde eine grosse Menschenmenge wahrgenommen : aber die
Motoren machten zu grossen Lärm, um die Menschen von
unten hören zu können. Die ersten 8000 Meilen wurden
in sehr kurzer Zeit zurückgelegt, und zwar mit einer Schnel¬
ligkeit von 82 Meilen in der Stunde . Diese Schnelligkeit
wurde aber nur eine Stunde anfrechterbalten. 150 Meilen
südlich non Neu -Fundland wurde die Richtung nach Osten
genommen. Der günstige Wind hörte auf, und eine ziem¬
lich lange Zeit hatten wir Gegenwind , der aber nicht sehr
stark war. Der grösste Teil der Reite wurde über den
Wolken  geflogen , und daher war eS schwierig, genau die
Schnelligkeit festzustellen oder sich zn orientieren . Gerade
ehe das Luftschiff die irische Küste erreichte, hatte es eine
Höbe non 5000 Fuss erreicht und flog in dieser Höhe etwa
>echs Stunden . Es erreichte Irland tu der Nähe non Elif-
dcn, fast an der gleichen Stelle , wo Alcock und Brown ge¬
landet sind. Unterwegs wurden mit verschiedenen .Schiffen
drahtlose Telegramme aewechselt. Das Versagen eines der
Motoren hatte keine wesentliche Störung verursacht."

Billige Zigarren 'oll es , so berschtet ein F r a n kf n r
re r Blatt , bei einer Zigarrcn -Grossfirma der benachbarten
Grossstadt geben: eine aut abgelagert ? Psälzcr Zigarre zu
z w a n z i g Pfennig  d a s Stück!  Von Zeit zu Zeit
bringt dieselbe Firma auch Zigarillos zu 7 und' 10 Pfennig
in den Verkehr: alles ans reinem Tabak. DaS bedeutet alio
eine BerbiNia!,«- ,- um 150, sogar 200 Prozent aea?n die

niedrigsten Preise , die im allgemeinen jetzt noch als unterste
Grenze gelten müssen. AuS dem Vorgehen der Frankfurter
Firm « ergibt sich ohne weiteres , dass die Preise von 60 Pfen¬
nig und darüber (für Zigarillo ? werden mindestens .25 Pfen.
nig verlangt ) ohne Schaden für den Verkäufer unterboten
werden können, denn mit Verlust wird die Frankfurter
Firma auch nicht arbeiten . — Was aber von Zigarren ge¬
meldet wird , gilt auch für eine grosse Zahl anderer Gegen¬
stände d-S täglichen Bedarfs . Der Preissturz  ist auf
dem Wege: für einzelne Stoffe  ist er schon nach Berichten
aus Berlin , zur grossen Befriedigung aller Käufer, hundert¬
prozentig in die Erscheinung getreten.

Volkswirtschaft.
Berliner Börse.

Berlin . 15- 4U1I 1919.
V.K. L.K.

ßchftnt.nnc' . 133 75 134 .25
Lombarden.
Famhuru-Amerlka. . 102 -25 102 .62
tfordd.Lloyd. 105 .50 105 75
Berl.Handelsffes. 153 .50 154 -25
Darmstädt. Rank. . 111 . - 111 .25
Deutsche Bank. 195 .50 195 . -
Dlsconto Oommandlt 156 -50 156 25
Dresdner Bank. 134 .50 134 37
Adlerwerke. 227 -50 225 . -
AUfrcm.Elekiriz. 181 .25 181 .50
Badische Anilin— 329 -50 328 .50
Boelinmer Guss. 135 -- 183 .50
Bndern s. 134 -- 135-
Chem. Griesheim— 204 - 204 --
Chem Albert. 322 - 333 . -
Daimler Motoren_ 212 - 212 .25
Deutsch Luxemburg. 148 50 148 .62
Deutsche Waffen. . . . 220 . - 220 -

Kerliu . 15 -Jnli Oevlsenmark'

V.K L.K.
Gelsenkirchen. 171 .87 175 . -
TTarpener. 167 - - 167 . -
IlttchsterFarbiyerke. 30475 304 87
Kali Asehersleben. . . 164-50 165 .25
Lahm ey er. 123 .50 123 --

163 -—
Ohersohles Elsen. . . 141. - 142 . -

196 -62 199 .50
Rheinische Metall. . . 197 . - 197 . -
Rhein. Stahlwerke. . 145 .62
Riebek Montan. 186 . - 189 50
Schuckort. 127 .75 127 -50
Siemens&Halste. . . 165 .25 164-
Vor Cöln. Rottw. 132- 182 . -
Westereg. Alkali. . . . 222 . - 224 - -
Zellstoff Waldhof. . . 180 .50 130 -37
Neuguinea. 204 - - 207 . - 1
Otavi Minen. 12875 129 .50
Otari üeuussch. 104 -50 10575

1 elegraDlnscüe insiamuneen für

Holland.
Dänemark.
Schweden.
Norwegen. . .
Schwei* . v .Oesterreloh-Ungarir. .
Bulgarien.
Konstantinopel.
Spanien.
Helsinglors.

14 . Juli 1919
Brief

570 . -
339 -
367 . -
358 . -
268 . -

44 -95

281 . -
9975

(leid
570 .50
339 50
367 50
358 -50
268 .25

45 .05

232 -
100 .25

15- Juli 1919
1-let

570 . -
339 -
367 - -
353 -
253 - -

44 .75

281 - -
9975

Geld
570 .50
339 -50
367 .50
358 .50
268 .25

45 05

282 . -
100 -25

Industrie.
Rekorb-Filiu-Konzern. Auf Veranlassung des Aussichtsraies

d«§ Rekorö-Film-Komerns haben die VorstandsmitgliederHenry
Fischer und Rittmeister a. D. Meier ihre Aemter nicdergelegt
und sind aus der Gesellschaft ausgeschieden. '

Marktberichte.
Fc . Vom Frcinsheimer Obstmarkt, 15. Juli . Am gestri.

gen Markttag waren Spätkirschen sowie Johannis - und
Stachelbeeren in befriedigenden Mengen anaefahren. Die
Nachfrage war stark, der Markt bald geräumt. Seit Ein¬
führung der Höchstpreise wickelt sich das Geschäft äußerst
flott ab. Man notierte Kirschen 70 M., Stachelbeeren 50
Heidelbeeren 50 M., Birnen , die bereits anaeboten wurden,
wenn auch in geringen Mengen . 60 M .> alles per 100 Psund.

Landwirtschaft.
*= Pom Rhein, und Maina-biet. 14. Juli . Die Kornernte

hat in einzelnen Gemarkungenmit vorwiegend leichtem Sand¬
boden bereits ihren Anfang genommen: hinsichtlich des Korner-
eitrags ist sie überall durchaus befriedigend. Die Aehren sind
prächtig entwickelt und ftraff gefüllt. Auch der Strobertrag lässt
auf gutem Boden nichts zu wünschen übrig.

Weinbau.
yy Ein RcblanSherd im Sstarlackiberg. Büdesheim  bei

Bingen. 14. Juli . Ein RcblauSberdist in unserer Gemarkung in
zwei der besten Lagen und zwar im „Scharlachberg" und im
„Äneivenitück" fcstgesteüt worden. Die Bckämvfungsarbeitenwur-
den aufgeuommen.

ORTIZON
Mundwö ssep - Kugeln
sind unentbehrlich auf Reisen undWanderungen.

Hauvtschriftlritcr: Bernhard © lottjue.
Berantwortlich für deutsche nnd auswärtige Politik: B. ® r o 16 n 8;
für Kunst, Wissenschaft, Unterhaltungr. und volkswirtschaftlichen Teil:
B. E. 8 i s e n b e r g e r: für Stadt- und Landnachrtchten, Gericht und
Sport : i. B. H a n S t>ü n e f e ; für die Anzeigen: Joh . Batzleru

sämtlich in Wiesbaden.
Drucku. Verlag der Wiesbadener Verlags - Anstalt ©. m. 6. ©,

Bade im Badehaus! 12 Bilder Mark 10.—
6 „ .. 5.—

mit Ruheraum.
Badehaus zum Goldenen Brunnen
Starke warme Quelle« ©eldcscisse 10.

Professor Dr. Lmil Ascher f.
In der Nacht von Montag zum Dienstag verstarb, wir

örs „Voss. Zig ." meldet , der Chemiker Prof . Emil Fischer
im 67. Lebensjahr in Wanniee bei Berlin.

Geh. Rat Emil Fischer, der Nachfolger A, W. HofmannS
in Berlin , war unter den deutschen Chemikern wohl mit
der berühmteste und erfolgreichste. Er zählt zu den frucht¬
barsten Forschern auf dem Gebiete der organischen Chemie:
es gelang ihm, die Konstitution der Zuckerarten festzustellen,
er fand neue stereochemische Gesichtspunkte für die Theorie
der Fermentwirkung und der Gärungserscheinungen.
Seine .Anleitung zur Darstellung organischer Präparate"
ist in 6 Auslagen erschienen. Fischer war auch der Begrün¬
der des ersten chemischen Instituts an der Universität
Berlin.

Fischers Name wird in der Geschichte der deutschen
Chemie ein leuchtender bleiben : er hat den Ausbau des
Werkes non A. W. Sufmann , des Begründers der Anilin¬
farbenindustrie, ruhmvoll öurchgesührt.

Zur Kritik der Nationalversammlungr-Vriefmarken.
Die vom Reichspostministerium herausgeqebenen Brief¬

marken zur Erinnerung an die Nationalversammlung wer¬
den vielfach einer abfälligen Kritik unterzogen , die mit
Vorwürfen gegen das Reichspostministerium verbunden
sind, bas diese „geschmacklosen Marken" herausgegeben habe.
Ueber den Geschmack läßt sich bekanntlich streiten. Ob diese
Marken geschmacklosund nicht zweckentsprechendsind, dar¬
über soll kein Urteil abgegeben werden. Nur . insofern be¬
dürfen die Kritiken einer Richtigstellung, als man das
Reichspostministerium hierfür zu unrecht verantwortlich
macht. In dem Preisaus 'chreiben für Entwürfe zu diesen
Marken sind alle Künstler und Kunstrichtungen zur Mit¬
arbeit aufgefordert 'worden. Trotz des kurzen Zeitraums,
der mit Rücksicht auf die vorgeschrittene Zeit angesetzt wer¬
ben musste, gingen über viertausend Entwürfe ein. Mit
der Prüfung der Entwürfe wurde ein Preisgericht  be¬
traut, dem in der Mehrzahl namhafte K ü n st l e r und
Sachverständige  der verschiedenen Kunstrichtungen
angehörten : ausserdem wurden einige Mitglieder - er Natio-
«Hyersammlung hinzugezogen . Das Preisgericht war voll¬

ständig frei und unbeeinflusst in seinem Urteil : insbesondere
hat das ReichsPostministerinm nach keiner Richtung hin
irgend einen Einfluss auSgeübt. Das Preisgericht hat sich
die Entscheidung darüber auSbedunaen. welche Marken zur
Einführuna gelauaen sollten, und sich eneraisch verbeten,
daß etwa der Rcichsvostminister ihm in? Handwerk pfusche,
Dementsprechend ist verfahren worden.

Zur Wiederherstellung unserer Uirchenglocken.
Epilog zu Friedrich v. Schillers hohem Lied von der Glocke.

Ziehet , ziehet, hebt,
Sie bewegt sich, schwebt.
Freude dieser Stadt bedeute,
Friede fei ihr erst Geläute.

Wenn vom Reich erlesener Geisker
Nieder stieg der grosse Meister
Heute in das Welteuall,
Würde er in tiefem Wehe,

Weh'n wir aus des Himmels Höhe
Jäh kam sein Idol zu Fall.

«
Wie zerschmettert und vernichtet.
Was er einst io hehr nmdichtet.
Ward im blutigen Nölkerstreit,
Was uns aab zu allen Zeiten
So in Freuden wie in Leiden
Stets ein freundliches Geleit.
Wie sein Volk trotz edlem Streben
IVillenlos ist preisgegeben
Allen Opfern , Schmach und Qual.
Alles , was des Lebens Bürde
Uns ertraaen liest mit Würde,
Schwand wie jedes Ideal.
Fern dem Edlen, Hohen, Schönen,
In ein Meer von Blut und Träne
Eingrtancht erscheint die Welt.
Umgeprägt zu Mordgeschossen,
Was den Himmel uns Erschlossen,
Grenzte an dwS Sternenzelt.
Eine Saite ist gesprungen.
Seit der letzte Ton verklungen.

Und anstatt in Schmelz und Glan-
Hehrer Sphärenharmonien.
Die in Herz und Seele glühen.
Tönet schrille Dissonanz.
Wenn die Kirchenqlocken klangen,
Packte sehnendes Verlangen,
Stilles Heimweh jedes Herz.
Wie von Geisterhauch umwoben.
Wandte sich der Blick nach oben,
Schwebt' die Seele himmelwärts.
Sollen sie für ewig schweigen?
Nimmermehr !. Wir wollen zeigen.
Daß wir für die heil 'ge Saat
Herz und Hände halten offen,
Für das LiebeSwerk erhoffen
Segen nach öe§ Himmels Rat,
Glockenabickiied! Heiste Tränen,
Tiefes Weh und stilles Sehnen
Löste ans der letzte Klang.
Leise zn der Töne Wellen
Fromme Wünsche sich gesellen,
Klingen ans im Schwanensang.
Doch von des Elysiums Pforte
Mahnt in Liedern ohne Worte
Unser Schiller „Haltet stand!"
Herrlich wie ans Geisterschwingen
Hör ich Zukunftsglocken klingen
Dir mein Volk, mein Vaterland!

I . Chr. Glücklich sr.
Wiesbaden, im Juni 1810.

vom Vüchertisch.
Der Rhein im Bilde. Dir 10. Nummer der Wochenschrift

„Rhein im Bilde" ist überaus reich auSaestattet. Wir erioLbnen
auS Lein Jnbalte nur nachfolgende Artikel: FriedenSieirr in
Wiesbaden — Nationalfeit in Mainz — Neberfübrirus der Asche
de? Generals Hocke nach Weissentburm— Im Auszua die lsteö«
de? Generals Mangln — Ein rheinischer Ratskeller— Die Aus¬
stellung in Saarbrücken — Svortleben (Sieg des Malinvr
NudervereinZ aus der Frankfurter Regatta) — KurrLeweanoa
der Mark vom 16.- 30. Juni.
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Uin- u. Ausfuhr
von allen Gegenständen

des täglichen Bedarfs.

IcHI.KarklbüFichle.
Off. unter B. C. 551 an

Invalidendank Wiesbaden.

Import et export
de toutes les articles

pour les besoins du jour.
Inloraiälioii« befedoraadaires
deI»Situation et des prix.
Off, sous B. C 551 ä

Invalidendank Wiesbaden.
am

y\  Bet Erneuerung der^
vreimstoffkarten

halte mich bestens empfohlen

Hohlen-handlung
Wellritzstr . {

L. i
Gocbenstr.

4 L

Telefon 607«

Seite 4 Morgen-Ausgabe Wiesbadener Zeitung

Bruelibändep
werden nach Mass und unter Garantie für guten Sitz

angefertigt bei
P . A . Stoss Naclif ., Taunusstr. 2

Audi weiblidie Bedienung . [3665

Bei Ausgabe der 11611611  BPCHIlStOff k & Pteil empfehlen sich

Co •9
Wiesbaden Kohlen Koks Briketts Brennholz WiesbadenBüro Herderstrasss Lager961 Fernspr . 961 Westbahnhof 961 Fernspr 961

Naffauisches Landestheater.
®»m 11. J «N W8 einschl. 80. « «g»ft 63. Js . bleibt das Theater Ferien
halber Qeschlosiea. Begiu » der »e»e» Spielzeit : Sonntag , »1. August 191».

Operetten-Gastspiele.
Donnerstag, den 17. Juli 1019.

Residenz-Theater.
Direktor: Norbert Kapscrcr.

Abends 7.30 Uhr.
Die keusch« Susanne.

Operette in 3 Men nach dem französischen von Georg OkoukowSkt,
^ „ - . _ , Musik von Scan Gilbert.
,6pieII .: HanS Herbert Michels. Musikal. Leitung : Kapellm. P . Frendenberg.

Baron Conrad des Aubrais , Privatgc
Delphin -, sctne Frau . ,
Jacqueline . .
Hubert ^

deren Kinder
Rene Boislurette , Leutnant
Pomarel , Parfümfabrikant
Susanne , seine Fra « . .
Charenccy, Privatgelehrter
Rose, seine Frau . . .
Alexis , Oberkellner . . .
Emile , Piccolo . . . .
Martette , Kammerjmigfcr
Bivarel
Godet
Paillaffou
Irma . . . . . . . .
Polizeikommiflär

ehrter Hans Herbert Michels
Charlotte Haase
Lucic Pniower
Karl Labero

Hcrm, Barnbal
Oskar Bugge
Bllma Marbach
Rudolf Onno
Anni Hanke
F . W. Ltcske
Kl . Seybold

. AgncS Wciocrt
Artur Grobcckcr
Lothar Stein
Ludwig Scherer
Lou Pasak
Willy Klein

, . Mitglieder der Akademie, Studenten , Herren » . Damen der Lebcwclt.
Ort der Handlung : Paris . 1. und 3. Akt im Hause des Barons Aubrais,

2. Akt das Ball-Lokal Moulin Rouge . Zeit : Gegenwart.
Ende nach 10 Uhr.

Freitag : Lchwarzwalbmadcl. — Samstag : Die Geisha. (Neu einstndiert .)

Import . Export.
V ertretungen

Wiesbaden - Mainz.
Seriöser Kaufmann , repräsentable und erstklassige
Verkaufskraft mit vielseitigen Brandiekenntnissen,
besten \erbindungen nach dem gesamten Deutschland,
wünscht die Vertretung einer Weltfirma , la Referenzen.
„ „ Oefl. Zuschriften unter B. A. 549 an Invalidendank,
Wiesbaden. _ [4522

Importation . Exportation.
Kepresentations

Wiesbaden - Mainz.
Commer ^ant serieux , representable , bon vendeur , avant
de bonnes counaissances de diverses brandies de com¬
merce , bonnes relations en toute l’AUemagne , desire
entrer en relations d’affaire avec maison de premier
ordre . Bonnes references.

Offres sous A. B. 549 Invalidendank Wiesbaden.

Beleuchtung &Körpep
modern, grosse Auswahl, billigste Preist

r lflPlr Luisenstrasse 44 , g
HVrAj neben Residenztheater.

Telefon 747 frei , »uh

Nassauische Landesbank
und

Nassauische Sparkasse.
Die Zahlung der seit dem 80. Juni 1818 fälligen Zinsen und

Tilgungsraten wird m Erinnerung gebracht, da in aller Kürze
mit der Beitreibung begonnen werden mutz.

Wiesbaden, den 11. Juli 1819. (4498
Direktion der Nassauischen Landeshank.

Kurhaus Wiesbaden
Donnerstag , 17 . Juli,

Abends 8Vs—10 Uhr:
Abonnements -Konzert
ausgeführt von der Kapelle
des „Wiesbadener Musik-
Vereins “. Dirigent : Kammer¬

virtuose Emst Lindner.
1. Vereinte Fahnen , Marsch
2. Ouvertüre z. Op.„Maritana“
3. Paraphrase über das Lied

„Waldandacht “ (Früh¬
morgens , wenn die Hähne
krähn ) Nehl

4. Der Rose Hochzeitszug,
Charakterstück Jessel

5. La Barcarolle aus der Oper
..Hoffmanns Erzählungen“

6. Die Hubertusjagd Kontsky
7. Fantasie aus der Op, „Der

Waffenschmied “ Schreiner
8. Florentiner Marsch Fucik

IftaliHfiealer
Kirdtgasse 72. Telefon 6137.1

Allein -Erstanffübrnng
des

neuest.Fern flnilra-FilinsI
Ziel Meiscku
(Leiden u. Freuden einer

Künstlerehe ).
Schauspiel in 5 Akten.

In der Hauptrolle:

Lustspiel in 2 Akten.

Spielzeit:4-11, Sonnt.3-11 Uhr
^a asasBBBBucaaaBBaCOffene Stellen^

""•"mmmmmmmmm  m». —
Zieitzige Kräfte

die sich im Austendienst eine
gute Position schaffen wollen,
können - N » bei mir melden...Viktoria -Versicherung, Babn-
Rofftraftc3, 1. (*

Suche für meine Tochter nach
Düren (Nheinl.) eine zuverläss.

Stütze
in den 20er Jabren , die gut
kochen kann. Bitte vorzustellen
bis 11 Mir morgens u. nachm,
nach 144 Uhr. Frau H. Suhr,
Wilhelmshöhe 11 b./8eberbera.

kleinen feinen Hauskalt
(2 Pers .) wird eine zuverläss.
unabhängige

Aushilfe
über Mittag gesucht. Etwas
bura . Kochen erwünscht. Bier-
itadter Höbe 64. , »

Gesucht eine iüng. angehende
Uöchin,

welche etwas Hausarbeit mit
verrichtet. Valeutiner , Nero¬
tal 28. s«

Haushälterin
tüchtig u. zuverl ., für kl. Haus¬
halt (Herr m. 8iähr . Söhnchenl
sof. gesucht. Platter Str . 71. 2..
nahe Unter den Eich en. s*
TüchtigesMädchen

tagsüber oder auch für ganz
sofort gesucht. Schröder. Mühl-
gasse 15._ (*

Junges Mädchen
für Hausarbeit tagsüber ober
für ganz sucht sof. Fr . Klinkel.
Schiersteiner Landstraße 6. 1*

Tine Büglerin,
ein wäschemädchen
zum sofortigen Eintritt sucht
Hotel Kaiserbof._ (^

Lehrmädchen
Ur Weißzeug gesucht. Kleine
Webergafle 7. 2. 1*

-M .57

Färbereiu. diem. Reinigungsanstalt
Karl Doping , Wiesbaden

Fabrik : Drudenstr. 5 — Telephon 6149 - Läden ; Weissenburg Strasse 12, SchwalbadierStrasse9

Färben , Reinigen sämtl. Damen - und Herren -Garderoben,
sowie Imprägnieren (wasserdicht ), Appretieren , Dekatieren,

Gardinen - Neuwäscherei und Spannerei
¥i *aueB*S£3©iien innerhalb 24 Stunden

Durch genügenden Benzin -Vorrat bin ich in der Lage
allen Ansprüchen im Reinigen gerecht zu werden . [3553

Solide Preise . Prompte Bedienung . Lieferzeit 8 —IO Tage.
SK

Gegr. 1868. Telefon . .
veerdiaungr-Anstalten

Äi fiel“», f?■
Firma

B &qU  Cimbartb
8 Ellenbogengasse8.

Gröhter Lager in allen ANen
l^SlL - UNÄ

Metall - Lsrgrn
zu reellen Preisen.

Eigene Leickenwageu und
Kran,wagen.
Lieferant des

Vereins f. Feuerbestattung
Lieferant des

Beamten -Verelns.

?« $., Susi.£ irl-
II!

Danksagung.

M
ev. Beleihung. Chancenreiche
Börseninformation auf Wunsch.
Off. unt . B. B. 588 an Jnva-
lidendank Wiesbaden. t4521

Rollschuhe
mit Kugellager

eingetroffen . [3786
M. Baer *JkCo.
Wellrihftrage5I . Telefon 406.

Eisenhandlung,
Haus - und Küchengeräte.
Weiße Steppdecke. Unterröcke.

Nmst.-Korf.. Kinderkleidchen u.
Möbel zu verk. Karlstr . 39. 1.

Fahrrad m. G. vk. Donnerst.
4—5. Knausstr . 2. Pt . L (*2637

Für die wohltuenden Beweise herz¬
licher Teilnahme bei dem Heimgange
meines herzensguten Mannes, des

sage ich meinen tiefgefühlten Dank.

Wiesbaden,  im Juli 1919.
Namens der trauernden Hinterbliebenen:

Laura Uietor geb.Clewing.
14520

Erhöhung der preise für Sa§
und Elektrizität.

Durch Beschlüsse des Magistrats vom 5. Juli 1919 und de«
Stadtverordnetenversammlung vom 11. Juli 1919 sind erhöbt
worden:

1. der Preis für Lieferung von Gas zu allen Verbrauchs-«
zwecken (Gasbezug sowohl durch Gasmesser wie durch
Automaten ) von 40 Pfg. aus 45 Pfg. für das Kubikmeter:

2. der Preis für Lieferung von L i cht st r 0 m nach dem allg«-!
meinen Tarif von 85 Pfg. auf 98 Pfg. für die K.-W.-St.

Diese Tariferhöhungen trete» mit dem Berbrauchsmvna^
A u g u st in Kraft.

Wiesbaden , den 15. Juli 1919.
Der Magistrat . <«as
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